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Anweſenhei V Korinth vorzuziehen). Damit ſtimmt aber nicht 0⁰
überein, wa wir Seite 530 (zu 2, eſen „Bei der Annahme der Zwiſchen
reiſe, die auch ich (vorläufig als hypothetif teile, iſt ein bisher einmaliger
Ufenthalt wahrſcheinlich, venn nicht gewiß.“ Man ieht, der elehrte iſt
erſt bei der näheren Unterſuchung 3 ſeinem Ergebnis gelangt, auf Grund

— äßt ſich 10 wirkli erne Entſcheidung nicht reffen Auch ein
„Zwiſchenbrie

10 (2, 33 vgl 531) iſt nach Gutjahr mindeſtens ebenſo ent
ehrli als unerweisbar; dagegen Pricht auch ff nicht br ſollte ein
Hinweis darauf vermerkt enn Die bekannte Stelle 8, iſt, wie innere
Gründe erweiſen, nicht auf *  &  Ukas, Markus oder Barnabas 3U beziehen, ſon⸗
dern vo auf einen der drei Mazedonier Apg 2 Der „Dorn m
Fleiſche“ , 7 iſt nicht von Uunreinen Verſuchungen, ondern von einem
eigenartigen körperlichen Leiden, einer ſchmerzlich quälenden Krankheit 3verſtehen. 5 vürde 3 weit führen, 3u Stellen vie 3, 17 UV. ellung
3U nehmen; hier vare AIn Literatur noch Dölger, Niſius, Schermann 3
ergänzen. Die 3 — zitierte Erklärung V Webers erſcheint etwas 9ge
ge auch Gutjahr pflichtet ihr nicht völlig bei Die trinitariſcheDoxologie NII Schluſſe des Briefes önnte noch ausführlicher dar

ſtell
und belegt werden gl Kor 6, 11

Da

1⁰ Geſagte dürfte genügen 3uT Begründung des Urteils Gutjahrs
gediegenes Werk verdient Unſere uneingeſchränkte Anerkennung.

Wien. Innitzer.
Moderne Wibeifragen Vier populär⸗wiſſenſchaftliche orträge In

erweiterter brm von Dr Phil t 60 Leopold onck J., Rektor
des päpſtlichen Bibelinſtitutes in Rom, Honorar-Profeſſor der Uni
verſttä Innsbruck. Gyr 8 352) Einſiedeln 1917, Verlags
anſtalt enziger und Ko 8.05

Mit dem vorliegenden Buche Ii der bekannte elehrte und Bibel
forſcher, wie ſchon der 4  Titel eſagt, weniger den Fachgenoſſen etwas Neues
bieten, ſondern EL vi die Hauptergebniſſe ſeiner Arbeiten, Pie ETL ſie in den
Schriften „Der am Uum die Wahrheit der Heiligen ſeit Jahren“,„Die arabeln de Herrn  * und „Die Wunder des Herrn im Evangelium“ſowie in anderen kleineren Abhandlungen vorgelegt, hier in populär⸗wiſſenſchaftlicher Form weiteren Kreiſen zugänglich machen Er tut dies Iin der
ihm eigenen ruhig⸗vornehmen un ehr angenehm lesbaren Weiſe

Der erſte Vortrag, beziehungsweiſe Ni behandelt die „Irrtumsloſigkeit der vor dem Forum der Wiſſenſchaft“ im &  ichte der kirchlichenUeberlieferung und des kirchlichen Lehramtes bis 5 den neueſten Ent
ſcheidungen; der zweite „Unſere Evangelien und die Kritik“, alſo den am
gegen die Glaubwürdigkeit der Evangelien von den älteſten Zeiten des
Chriſtentums bis auf Uunſere T  V.  Age; der dritte das Land der Bibel, alſo &  and
Ind &  eute Paläſtinas; der vierte Leben und ehre e

ſu Im V  V  ichte des
Orients!

Werden Im erſten Ni die ngriffe gegen die Irrtumsloſigkeit
und gegen die ahrher der Inſpiration der umfaſſen zurückgewieſen,V wird Uuns im zweiten vielleicht beſonders die Darlegung über die „rückläufige Bewegung der modernen Kritik 3zul Tradition“ 145 HarnacksAnſchauungen über die Abfaſſungszeit der drei erſten Evangelien aſtauf dem Boden der Tradition) Aam meiſten intereſſieren. Als rgebni ann
Verfaſſer fe  en Die Liti —

For

ſchung elbſt hat die Oſttion der K
CY immer ſchwieriger und un  arer geſtaltet. Den AusführungenÜber Paläſtina und ſeine Lebensverhältniſſe und den Anwendungen daraus
auf Leben un &  ehre eſu wird der Gebildete mit Genuß olgen SO0
manches nicht verſtandene Wort der Heiligen Schrift, manches, was als
Schwierigkeit empfunden wird, Tklärt un öſt ſich ei Im &  ichte des „fünften
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Eoangeliums“, der Paläſtinakunde, vie Fonck an zahlreichen wirk
ſamen Beiſpielen zeigt. Beſonders überzeugend iſt die Unhaltbarkeit der
ſogenannten Einjahrtheorie aus dem Bericht über die Brotvermehrung
aus den Ernteverhältniſſen dargelegt.

So wird das vorliegende Buch owohl für den Prieſter, der H der
bibliſchen Geſchichte U unterrichten hat vie auch Ur die gebildeten Laien
großen Nutzen und vor allem Klarheit un der Beurteilung wichtiger bibliſcher
Fragen bringen.

Wien. Innitzer.
4 Dr Martin Grabmann: Forſchungen über die ateiniſchen Ari

ſtotelesüberſetzungen des 13 ahrhunderts (Beiträge u Ge
ſchichte der Philoſophie des Mittelalter Band 2
Heft 5—6 Gr 8 (XXVII U. 270) ünſter, A  endor 1916
M 9.40

Die ariſtoteliſchen Schriften nahmen ohne Zweifel großen Einfluß
auf die Scholaſtik Aber ebenfalls darf 5 als zweifellos gelten, daß elbſt
die großen Scholaſtiker de Jahrhunderts die Werke des Stagiriten,
wenigſtens hauptſächlich, nicht im griechiſchen Urtext laſen, ſondern deren
Inhalt aus lateiniſchen Ueberſetzungen chöpften die zUm Teil nach dem
griechiſchen Original, zUum ——  * nach arabiſchen Ueberſetzungen angefertigt
waren Um daher den Influ der ariſtoteliſchen Gedankenwelt auf das
ſcholaſtiſche Geiſtesleben vollſtändig und richtig einſchätzen önnen, ollte
man gengaue Kenntnis beſitzen, „auf welchem Wege, 3U welcher Zeit und in
welchen Ueberſetzungstypen“ die einzelnen Ariſtotelesſchriften den Schola
ſtikern bekannt U

er dieſe Kenntnis blieb lange Jahrhunderte im Dunkel und iſt 5
Aum Tei heute noch, obwohl ſeit bald hundert —  ahren An der Aufhellung

dieſes Dunkels gearbeitet wird Dieſer Forſchung gilt auch das hier
zeigte Werk des Wiener rofeſſor Dr Grabmann, der gelegentli
der Vorbereitung des dritten Bandes ſeiner „Geſchi der ſcholaſtiſchen
Rethode“ In ngri nahm und,; bei ſeiner ſtaunenswerten Kenntnis der
diesbezüglichen gedruckten Literatur und der in den verſchiedenſten Biblio
heken uropa befindlichen Handſchriften, ſicher einer der 5U ſolcher Arbeit
Berufenſten iſt Grabmann faßt in den zwei Teilen eines Werkes inem
allgemeinen und einem beſonderen die bisherigen Forſchungen von Jour—
dain, J

⁰0

ſe, Steinſchneider, Baur, Bäumker U zuſammen, führt die
Unterſuchung aber auch ſelbſtändig weiter und neuen oder nunmehr
geſicherten Ergebniſſen So iſt eS ihm 5  M Beiſpiel gelungen, aus einer
Anzahl Manuſkripten eſtzuſtellen, was unter den oft zitierten Worten
„Metaphysica vetus und „M nova“ de Ariſtoteles 3 verſtehen iſt Erſtere
iſt eine griechiſch⸗lateiniſche Ueberſetzung der vier erſten Bücher der Ariſto
teliſchen vierzehn eL der etaphyſik, die vor der Geſamtüberſetzung
des Ariſtoteles (um 1266 Uurch UHhelm Moerbeke) um allgemeinen Ge
rau ſtand; etztere iſt eine arabiſch⸗lateiniſche Ueberſetzung der rſten elf
Bücher Einige Aufſtellungen Grabmanns werden zwar von anderen Fach
gelehrten angezweifelt vgl „Theo Revue“, Jahrgang, Nummer 11/12.
Desungeachtet findet die Arbeit Grabmanns in den engen Kreiſen, für die
ſie beſtimmt ſt, eL ollſte Anerkennung und beſitzt bleihbenden V  2  Vert

Salzburg. UDr Joſef Vordermayr.
Feſtgabe, Alobis Knöpfler ur Vollendung des Lebensjahres

gewidme! ſeinen Freunden Ind Schülern, herausgegeben von
— ¹ Heinrich Gietl, Profeſſor 0 der Iniverſität München, und Dr


